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Auszeichnung vom Kreis Unna für zukunftsweisendes Bauen

Das Umweltkonzept unserer Siedlung 
Am Ziegelofen ist vorbildlich

Liebe
GWG-
Freunde,

Multimedia ist
in aller Munde,
aber für viele
Menschen ist
das Thema
noch ein Buch mit sieben Siegeln.
Um die Vorteile neuer Technolo-
gien auch unseren Mietern zu-
gänglich zu machen, beschäftigt
sich die GWG seit geraumer Zeit
intensiv mit der Erneuerung des
hauseigenen Breitbandkabel-
netzes. Wir sehen hier nicht nur
die Möglichkeiten eines umfang-
reichen, individuellen Fernsehan-
gebotes, vielmehr steht für uns
der ganz praktische Nutzen für
die Mieterinnen und Mieter im
Vordergrund.
Da mit der neuen digitalen Tech-
nik die Kommunikation per
Kabelnetz in beide Richtungen
möglich ist, können wir in Zu-
kunft viele Dienste anbieten, die
heute noch nicht möglich sind.
Sicherheitssysteme, wie die Über-
wachung von Hauseingängen,
Spielplätzen oder Tiefgaragen per
Fernsehbild können dem zuneh-
menden Sicherheitsbedürfnis
unserer Mieter Rechnung tragen.
Aber auch ganz praktische Über-
wachungs- und Störungsfunk-
tionen können übernommen wer-
den, zum Beispiel die Störungs-
meldung bei Aufzugsausfällen
oder Hausnotrufdienste für unse-
re älteren Mitglieder.
Wir sehen mit der Erneuerung des
Kabelnetzes eine ganze Reihe
hilfreicher und angenehmer Funk-
tionen, die das Leben erleichtern
können.
Über einen Infokanal können
Reklamationen direkt per Fernbe-
dienung des Fernsehers an die
Wohnungsverwaltung gemeldet
werden – und das rund um die
Uhr! Als modernes Dienstleis-
tungsunternehmen sehen wir
unsere Aufgabe auch darin, unse-
ren Mietern neben einer Woh-
nung umfassende Serviceleistun-
gen zur Verfügung zu stellen. Wir
sind sicher, dass wir mit der
neuen Kabeltechnologie ein Mehr
an Qualität bieten können.

Mit unserem neuen Baugebiet Am
Ziegelofen in Schwerte-Villigst
haben wir an dem Wettbewerb
Zukunftsweisendes Bauen im Rah-
men der Lokalen Agenda Kreis
Unna teilgenommen.
Vor wenigen Tagen erhielten wir
von dem Preisgericht die Mittei-
lung, dass wir mit unserer neu er-
bauten Wohnsiedlung den ersten
Preis gewonnen haben. Nach dem
Bauherrenpreis für unsere Neu-

bausiedlung Am Zimmermanns
Wäldchen im Jahre 1997 ist dies
nun bereits die zweite Auszeich-
nung eines neuen großen Wohn-
gebietes für die GWG. 
Besonders hervorgehoben wurde
von der fachkompetenten Jury,
dass das städtebauliche Konzept
Am Ziegelofen sowohl die Örtlich-
keiten als auch die Topographie
des Geländes aufnimmt. Insbeson-
dere die komplette Anbindung

über ein bachlaufähnliches Mul-
densystem in eine große Biotop-
fläche mit Teichanlagen wurde
aus ökologischen Gründen als vor-
bildlich angesehen. Auch die aus-
nahmslose Versorgung sämtlicher
Häuser mit Sonnenenergie zur
Aufbereitung des Warmwassers
wurde insbesondere vor dem
Hintergrund der Größe der Sied-
lung mit rund 75 Wohneinheiten
hervorgehoben. Weiterhin heißt
es in der Entscheidung der Jury:
„Der vorbildliche Charakter, den
dieses Siedlungskonzept hat, ist
nicht selbstverständlich für die
Aktivitäten von Wohnungsbauge-
sellschaften. Das Preisgericht sieht
hierin eine besondere Leistung der
Wohnungsbaugenossenschaft.“
Die Auszeichnung bestätigt aber
nicht nur die GWG – sie bestätigt
vor allem die Entscheidung all
jener Menschen, die unsere mit
Weitsicht geplante Wohnsiedlung
als Ort für ihr neues Zuhause ge-
wählt haben. Die offizielle Preis-
verleihung findet in Kürze statt.

Wenn ein Neubau bezogen wer-
den soll, geht es in den letzten
Tagen vor dem Einzug hektisch zu.
Die Handwerker müssen vor dem
Bezug durch die Mieter noch viele
Kleinigkeiten erledigen.
Aber wenn die Möbel aufgestellt
und eingeräumt sind, die Gardi-
nen an den Fenstern hängen, ist
der größte Trubel vorbei. Diese Er-
fahrung konnten jetzt auch die
neuen Bewohner unserer Häuser
am Hermann-Löns-Weg 6 und 8
machen.
Noch vor dem 1. August konnten
sie die Schlüssel für ihr neues Zu-
hause in Empfang nehmen. Mit
einer Sonnenblume als kleinem
Begrüßungsgeschenk wurden sie
von unserer Mitarbeiterin Karin
Berninger durch ihr neues Heim
geführt. Für technische Fragen
stand unsere Architektin, Dipl.-
Ing. Andrea Ghribi, bei der Woh-
nungsübergabe bereit. Bereits im
Vorfeld haben Frau Ghribi und

Frau Berninger den Mietern in
allen Fragen des Umzuges und der
Ausstattung mit Rat und Tat zur
Seite gestanden. 
Besondere Wünsche bei der Aus-
stattung der Wohnungen wurden
so gut es ging erfüllt. 

Damit sind 18 der insgesamt 27
alten- und behindertengerechten
Wohnungen im Wohngebiet Her-
mann-Löns-Weg / Am Lennings-
kamp fertiggestellt.
Die restlichen neun Wohnungen
werden Mitte September bezogen.
Wir hoffen, dass sich alle Mieter
bald in ihrer neuen Wohnung
heimisch fühlen werden.
Zur Einweihung und zum besseren
Kennenlernen werden wir alle Be-
wohner zu Kaffee und Kuchen in
den Gemeinschaftsraum der
neuen Häuser einladen. Der Raum
steht allen Mietern zur privaten
Nutzung und für gemeinsame
Feiern zur Verfügung.

18 neue Wohnungen am Hermann-Löns-Weg bereits bezogen

Ein ganz neues Wohngefühl mit allem Komfort

Am Ziegelofen

Elf Reihenhäuser
schließen das
Baugebiet ab

Mit den Kanal- und Straßenbau-
arbeiten für die Erschließung der
letzten elf Reihenhäuser unserer
Siedlung Am Ziegelofen wurde
begonnen. Der Baubeginn für die
Häuser wird voraussichtlich im
September des Jahres sein. 
Interessenten sollten sich sputen,
da nur noch wenige Objekte frei
sind. Informationen zu diesem
und allen anderen Eigentumspro-
jekten der GWG erhalten Sie bei
unserem Eigenheim-Experten Ralf
Grobe, Telefon (02304) 24032-13.

Jürgen Tekhaus

Baubeginn Am Ziegelofen.

Die ersten neuen Häuser am Hermann-Löns-Weg.

Gärten vor den Eigentumswohnungen Am Ziegelofen.
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Service-Wohnen in den eigenen vier Wänden – die Genossenschaft setzt Zeichen 

Mit netten Nachbarn im „kleinen Paradies“

Seite 2

Mit den Jahren werden die Not-
wendigkeiten des Alltags immer
schwerer. Flur reinigen, Mülleimer
an die Straße stellen und im
Winter Schnee schieben gehören
dazu. Mit dem Konzept „Service-
Wohnen“ haben wir wohl ins
Schwarze getroffen. Die zwölf
Wohnungen Am Zimmermanns
Wäldchen waren schnell verge-
ben. Am Hermann-Löns-Weg wur-
den gerade 18 weitere „Service-
Wohnungen“ bezogen.
Alle „Service-Wohnungen“ sind
für Senioren optimal ausgestattet.
Es beginnt schon an der rollstuhl-
gerechten Haustür und den Auf-
zügen, die auch ein Wohnen in
den oberen Etagen ermöglichen,
wenn das Treppensteigen nicht
mehr möglich ist. Alle Wohnun-
gen sind vom Platz her für Roll-
stuhlfahrer geeignet. Das alles
kostet übrigens keinen Pfennig
mehr Miete gegenüber vergleich-
baren Wohnungen ohne diesen
Komfort.
Am Zimmermanns Wäldchen
kommt noch ein Service hinzu,

den wir vertraglich mit der AWO
vereinbart haben: Der „Funkfin-
ger“. Ein kleines Gerät, das meist
an einem Band wie eine Halskette
getragen wird. Im Notfall wird auf
einen Knopf gedrückt und über
ein Zusatzgerät am Telefon rasche
Hilfe herbeigeholt. 
Die Einrichtung hat sich bei einem
Bewohner der „Service-Wohnun-
gen“ Am Zimmermanns Wäldchen
schon bewährt – bei einem Herz-
anfall waren die Helfer innerhalb
weniger Minuten in der Wohnung.

Treffpunkt Gemeinschaftsraum
Wir fragten Bewohner des Hauses
Am Zimmermanns Wäldchen 20a,
wie es ihnen in der neuen „Ser-
vice-Wohnung“ gefällt. 
Die 88jährige Margarete Dorow
zog aus der Lüneburger Heide
nach Schwerte, nachdem ihr
Mann gestorben ist und Tochter,
Schwiegersohn und Enkelin als
einzige Verwandte in der Ruhr-
stadt leben. Die Tochter hatte sich
für ihre Mutter um die senioren-
gerechte Wohnung bei der GWG

bemüht. Der Umzug fiel nicht
leicht, denn Freunde und Be-
kannte sind nun weit entfernt.
Doch das „kleine Paradies“, wie sie
ihr neues Zuhause nennt, hat auch
nette Nachbarn und gegenseitige
Besuche sind an der Tagesord-
nung. 

Einmal im Monat treffen sich die
Hausbewohner im Gemeinschafts-
raum, der den Mietern auch für
private Feiern zur Verfügung
steht.
Auch für Wilhelmine Prinzen ist
die neue Wohnung mit der Nähe
zu ihrer Tochter verbunden, es
sind nur noch vier Minuten mit
dem Auto. Die Seniorin wohnte
bislang in Essen. „Mit der Woh-
nung habe ich den Vogel abge-
schossen“, sagte sie uns.

Ein Garten hinter dem Haus
Horst Fritzsche wohnt mit seiner
Frau, die durch die Parkinsonsche
Krankheit auf den Rollstuhl an-
gewiesen ist, im Erdgeschoss. Er
hat seinen bisherigen Garten auf-
gegeben und hinter dem Haus ein
Stück Land von der GWG gemie-
tet. Hier wird sein neuer Garten
mit vielen Blumen, einem Teich
mit Fontäne und einer gemüt-
lichen Sitzecke entstehen. 
Der rüstige Senior radelt bis nach
Iserlohn und Hagen, wenn etwas
besorgt werden muss. Im Haus hat

sich sein handwerkliches Geschick
herumgesprochen und die ande-
ren Mieter sind dankbar dafür.
Unser GWG-Handwerker Wolf-
gang Tigges ist auch Hausmeister
für die zwölf Wohnungen. Die
Bewohner brauchen sich um die
sonst üblichen Mieterpflichten
nicht zu kümmern. Das „Service-
Wohnen“ beinhaltet sogar die Be-
treuung und Beratung zum Bei-
spiel beim Ausfüllen von Anträgen
oder bei Behördengängen.

Weitere Service-Wohnungen
Am Hermann-Löns-Weg konnte
ein Mieter als Hausmeister für
unsere „Service-Wohnungen“ ge-
wonnen werden. Die Betreuung
der Bewohner übernimmt GWG-
Mitarbeiter Stefan Engelbracht.
„Service-Wohnen“ bei der GWG
bedeutet, im Alter länger selbst-
ständig zu sein und in der eigenen
Wohnung leben zu können. Wenn
Sie Interesse haben, rufen Sie an.
Wir beraten Sie gern.

Über 100.000,– DM Einsparung durch richtige Mülltrennung möglich

Mit neuen Ideen die Nebenkosten deutlich senken
Die GWG-Mitarbeiter, Birgit Theis
und Thomas Lehmann, hatten eine
Reihe von Lösungsansätzen zur
Senkung der Betriebskosten er-
arbeitet, die den Besuchern der
Generalversammlung im Bürger-
saal des Rathauses anschaulich
vorgeführt wurden. 
Allerdings musste das Fazit gezo-
gen werden, dass auf die Erhö-
hung von Steuern und öffent-
lichen Abgaben so gut wie kein
Einfluss ausgeübt werden könne.
Aber gerade diese Kosten, wie für
Grundsteuer, Müllabfuhr, Entwäs-
serung sowie Wasser und Heizung,

sind in den letzten Jahren ständig,
zum Teil exorbitant, angestiegen.
Wenn die Einflussnahme auf die 
v. g. Kosten auch gering sein mag,
durch Planung und Einsatz intel-
ligenter Systeme zur Einsparung
von Wärme- und elektrischer
Energie sowie Wasser und Ab-
wasser lassen sich auf jeden Fall
spürbare Kostenreduzierungen er-
zielen. 
Wenn dann auch noch die Woh-
nungsnutzer kosten- und umwelt-
bewusst handeln, dann lässt sich
schon einiges erreichen. So wurde
anschaulich dargestellt, welches

Einsparpotenzial bei den Rest-
und Biomüllgebühren vorhandern
ist. Allein das richtige Trennen und
Verwerten von Müll könnte zu
Einsparungen innerhalb der Ge-
nossenschaft von weit über
100.000,– DM führen! Dass die
GWG bereits vor vielen Jahren den
richtigen Weg zur Ressourcen-
schonung und Betriebskosten-
minimierung bei Neubau- und
Modernisierungsplanungen ein-
geschlagen hat, zeigt die aktuelle
Entwicklung. Die Heiz- und
Warmwasserkosten sind in den
letzten Monaten durch die Anhe-

bung der Energiepreise zwar
nahezu explodiert. Allerdings
werden sich diese Preiserhöhun-
gen nicht so erheblich im Portmo-
nee der GWG-Mieter bemerkbar
machen, weil durch moderne Heiz-
techniken, Dämmung der Ge-
bäude gegen übermäßige Wärme-
verluste, Wasser sparende Arma-
turen, Regenwasserrückführungen
zur Toilettenspülung, Solarkollek-
toren zur Brauchwassererwär-
mung, Flächenentsiegelungen usw.
bereits eine Vielzahl kostensen-
kender Maßnahmen realisiert
wurde.

Wie ein Turm sieht der Freisitz hinter den neuen „Service-Wohnungen“
Am Zimmermanns Wäldchen aus. Das wird eine gemütliche Ecke.

GWG-
Nachrichten

Seit kurzem ist die Stelle der Ab-
teilungsleitung in der Wohnungs-
verwaltung wieder besetzt. Bisher
wurde diese Funktion nur kom-
missarisch ausgeübt.
Anja Wichtowski wird diese Auf-
gabe neben ihrer jetzigen Tätig-
keit als Wohnungsverwalterin
übernehmen. Anja Wichtowski ist
Fachwirtin der Grundstücks- und
Wohnungswirtschaft und seit Be-
ginn ihrer Tätigkeit für die GWG
im Jahr 1999 mit viel Engage-
ment und Sachkenntnis für „ihre“
Mieter da.
Doch nicht nur in der Wohnungs-
wirtschaft ist sie zu Hause. Ge-
meinsam mit ihrem Ehemann
unternimmt sie regelmäßig Fern-
reisen und hat bereits viele Konti-
nente dieser Erde kennen gelernt.

GWG-Geschichte
Rudolf Virchow

Die Virchowstraße
in Schwerte erin-
nert an den Medi-
ziner und Politiker
Rudolf Virchow
(1821 – 1902).
Im Regierungsauf-
trag untersuchte

der junge Mediziner eine Typhus-
epedemie in Oberschlesien, in
seinem Bericht forderte er die
„volle und unumschränkte Demo-
kratie“, ohne die es keinen Wohl-
stand und keine Gesundheit ge-
ben könne. Aufgrund seines po-
litischen Engagements verlor er
seine Stelle an der militärärzt-
lichen Akademie in Berlin. Wenig
später wurde er auf den Lehrstuhl
für Pathologie in Würzburg beru-
fen. Zuvor mußte er versichern,
sich nicht mehr radikal-politisch
zu betätigen. 
Er begründete eine neue natur-
wissenschaftliche Krankheitslehre
und erhielt 1856 eine speziell für
ihn geschaffene Professur in
Berlin. Auf seine Initiative erhielt
Berlin eine Kanalisation mit zen-
traler Wasserverversorgung und -
entsorgung. 
Er forderte als Reichstagsmitglied
geringere Ausgaben für das Mili-
tär und den Ausbau der öffent-
lichen Sozialfürsorge. Er enga-
gierte sich beispielhaft für ein
staatliches Gesundheitswesen.

„Eigener Herd ist goldes Wert“,
dank „Service-Wohnen“ für Mar-
garete Dorow ist das nicht nur
ein Sprichwort.

Horst Fritzsche ist vom „Service-
Wohnen“ begeistert.




